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N. 235. Halle, Freitag den 8. October 1847.
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Von der Saale, d. 6. Oktbr. Beſchluß aus Nr.

234.) Wir wollen es daher der Allg. Pr. Zeitung nicht
ſo hoch anrechnen, wenn ſie in ihrer Unſchuld die Baum-
wollſpinnerei fur ein entſittlichendes und knechtiſches Gewerbe
erklärt, aber unſern Leſern wollen wir einen Spiegel vor-
halten, damit ſie darin erkennen, zu welchen entſittlichten
Maſchinenknechten die Spinnerei erzieht. Zufallig geräth
uns die Beſchreibung der Maſchinenſpinnerei des Herrn
Jung zu Hammerſtein in die Hande. Dieſe Spinnerei iſt
ziemlich die älteſte im Zollverein und wohl auch die bedeu-
tendſte. Wir entlehnen die Beſchreibung dem Reiſeberichte
eines Mannes der uüber ſich ſelber das Geſtandniß ablegt,
daß er „fruüher, obwohl durch theoretiſche Vorbildung dar-
auf hingewieſen, eben kein ſonderlicher Freund des Jndu-
ſtrieweſens geweſen iſt, und mit vielen andern, die daſ-
ſelbe nur vom Höörenſagen kennen, fur eine ver-
derbliche Richtung, wenn nicht gar einen Fluch der Gegen-
wart hielt.“ Doch darf ich mir fährt der Berichter-
ſtatter fort das Zeugniß geben, daß ich meiner ſo vor-
gefaßten Meinung keinen ſo unbeſchränkten Ein-
fluß geſtattete, daß ich nicht nahe und mit offenen Augen
hätte hineinſehen mögen als ſich mir die Gelegenheit dazu
bot. Vor einigen Jahren bei einer Reiſe durch Belgien
und das noördliche Frankreich, lernte ich aus eigenem Au-
genſchein freilich die Dinge von einer andern Seite kennen,
als ich ſie durch Schilderungen in Buchern und Zeitungen
mir vorgeſtellt hatte, und als ich im Luüttichſchen und in
Flandern, wie im franzöſiſchen Norddepartement unwillkur-
lich die dort in den großen Fabriken beſchaftigten Arbeiter
mit der landwirthſchaftlichen und einem großen Theile der
gewerblichen Bevölkerung bei mir zu Hauſe verglich, da
mußte ich mir freilich, wenn auch anfangs mit Widerwillen,
geſtehen, daß ein himmelweiter Unterſchied beſtand der nicht
zu Gunſten meiner Landsleute ausfiel. Spater ſah ich die
großartige Jnduſtrie Großbritanniens an ihren Hauptheer-
den und kam mit tiefer Bewunderung vor den Wunder-
ſchoöpfungen des menſchlichen Erfindungsgeiſtes, aber mit

dem eben ſo lebhaften Gefuhl zuruck, daß von der weitern
Ausdehnung der dadurch befoörderten Thätigkeit zum großen
Theil das ſchnelle Weiterkommen der Menſchheit abhängen
werde.“ Wir haben dieſe Einleitung abſichtlich vorausge-
ſchickt, weil der Verfaſſer des Berichts uber Hammerſtein
und deſſen angeblich z„entſittlichte Maſchinenknechte zu
jener Zeit zu den Verehrern des Syſtems der Allg. Pr.
Zeitung gehoörte, aber ſpäter mit den wirklichen Er-
ſcheinungen und Geſtaltungen des Lebens bekannt gewor-
den ſeine Theorie umtauſchte gegen die goldnen Lehren der
Praxis. Folgendes iſt die Beſchreibung.

Die Baumwollenſpinnerei Hammerſtein mit ihren Perti-
nenzgebäuden als Dampfhaus, Radhaus, Direktions- und
Arbeiterwohnungen wurde von 1835 bis 1838 auf dem Ritter-
gute gleiches Namens in dem freundlichen Wupperthale, un
terhalb Elberfeld, errichtet. Als Muſteranſtalt wurde ſie
mit den neueſten und vollkommenſten Maſchinerien verſehen;
das koloſſale eiſerne Waſſerrad von 75 Pferdekraft ſammt
Hilfsdampfmaſchine von 40 Pferdekraft, ſämmtliche Ge-
triebe und Dampfheizungsapparat aus den erſten Werkſtät-
ten Englands, und ſämmtliche Spinnmaſchinen und Vor
bereitungsapparat aus den beſten Werkſtätten Frankreichs
bezogen. Das Etabliſſement enthält 24000 Spindeln, welche
von 400 Menſchen bedient werden, die mit ihren Fami-
lien etwa 1200 Perſonen ausmachen und neben den außer-
halb wohnenden, fur das Etabliſſement beſchaftigten Gie-
ßern, Drechslern u. ſ. w. durch die Fabrik ernährt werden.
Die Arbeit dauert ununterbrochen fort, da in trocknen
Sommern und kalten Wintern, bei vermindertem Waſſer-
zufluß, die Dampfmaſchine die Betriebskraft ergänzend ein-
tritt. Die eben erwähnten 400 Arbeiter ſind in 9 große
Arbeitsſaäle von 7000 Fuß Flaäche und 10 Fuß Hoöhe
dergeſtalt vertheilt, daß die geringſte Anzahl der in einem
Saale Arbeitenden 30, die größte 60 beträgt. Jn ſammt-
lichen in Eiſen gedielten und rein geweißten Salen herrſcht
reine Luft, indem die Latrinen außerhalb der Sale ange
bracht ſind, und die Arbeiter in jeder Etage uüber einen
Balken dahin gelangen. Zur Handhabung der Ordnung
und Sittlichkeit iſt, außer dem der Anſtalt vorſtehenden



koordinirten zwei Direktoren fur das Techniſche und die
Berwaltung, in jedem Arbeitsſaal ein Aufſeher ange-
ſtellt, der uüber die Arbeiter wacht, fur die äußerſte Rein
lichkeit ſorgt und den Schluſſel zu den Latrinen immer
nur an eine einzelne Perſon abgibt. Das Hauptfabrik-
gebäude hat ein feuerfeſtes Treppenhaus mit ſteinernen
Treppen, vermittelſt welcher man in jeder Etage zu den Ar-
beitsſaälen gelangt, ſo daß die Arbeiter in einer moglichen
Gefahr ſich uüber die ſteinerne Treppe retten können.

Zwei vom Waſſerrad und der Dampfmaſchine in Be-
wegung geſetzte Druckpumpen heben das Waſſer im Trep-
penhaus durch alle Etagen bis zur Dachhöhe und vor je-
dem Saale ſtehen Loöſchgeräthe aller Art in Bereitſchaft.
Außerdem ſprudelt in jeder Etage am Eingange des Saales
in eiſerne Baſſins das ſchönſte Quellwaſſer zum Trinken,
welches vom nächſten Berge mittels einer eignen Waſſerlei-
tung von 4000 Fuß Laänge in ſämmtliche Stockwerke der
Fabrik gefuührt iſt.

Mit dem Etabliſſement iſt verbunden 1) eine Frei-
ſchule und Direktionshaus fur 120 Kinder, mit allen
Schulutenſilien, Pulten, Büchern, Landkarten, Klavier
u. ſ. w. ausgeſtattet, in welcher durch einen von der
Fabrik beſoldeten Lehrer täglich 96 Kinder Unterricht
im Leſen, Schreiben, Rechnen, etwas Geographie und Ge-
ſchichte und im Singen erhalten. Da der Unterricht täg-
lich nur eine Stunde von Morgens 11 12 Uhr dauern
kann, ſo werden keine Kinder in die Fabrik genommen,
die nicht 3 Jahre vorher eine Elementarſchule beſucht und
das geſetzliche Alter erreicht haben. Der Lehrer reicht na
mentlich eine Liſte von denjenigen Schülern ein, die ſich
durch Fleiß und gutes Betragen auszeichnen. Die aältern
Kinder beſuchen außerdem wochentlich mehremal und um
Oſtern oft täglich den Religionsunterricht des Geiſtlichen;
auch da tritt fur die ausfallende, ziemlich bedeutende Ar-
beitszeit keine Lohnkurzung ein. Auch ſollen, wie ich mehr-
fach vernommen die Fabrikkinder ſich durch Fleiß, Kennt-
niſſe und Sittlichkeit vor vielen Kindern der Ackerbaubevol-
kerung in der daſigen Gegend auszeichnen. Auch hat ſich
hier wie an andern Orten herausgeſtellt, daß manche Kin-
der bei dem regelmäßigen Beſuche der Fabrikſchule mehr
lernten, als fruüher, wo ſie aus Mangel an Aufſicht die
Schule auf dem Lande zu umgehen ſuchten, und manche
Eltern haben deshalb eigens um Aufnahme ihrer Kinder in
die Spinnerei gebeten. Bei den geſetzlichen Reviſionen der
Schule von Seite der Behoörden iſt ihre Einrichtung jedes-
mal als nuützlich und lobenswerth anerkannt worden.

2) Eine Kranken- und Unterſtuützungskaſſe;
der Fonds dazu wurde von den Fabrikeigenthumern ge-
grundet; die Arbeiter zahlen zum beſſern Fortbeſtand nur
wenige Pfennige zu dieſer nuützlichen Anſtalt, der ein eigens
dafur beſoldeter Arzt vorſteht, und aus welcher ſie alle
Verordnungen und Medikamente unentgeltlich erhalten.
Nach den Ausſagen des Fabrikarztes ſowohl als des Kreis-
phyſikus iſt der Geſundheitszuſtand bisher immer befriedi-
gend geweſen, was ſie der regelmäßigen, nicht an-
ſtrengenden Arbeit in den freundlichen, geſunden,
auf gleicher Temperatur gehaltenen Arbeitsſä-
len, ſowie der regelmäßigen Lebensweiſe zuſchrei-
ben, indem die Arbeiter vermöoge ihres guten Verdienſtes,
außer der Pflanzennahrung, Fleiſchſpeiſen genießen und ſich
warm und gut kleiden kounnen. Da die Trunkenheit nach
dem Fabrikreglement ſehr ſtreng beſtraft wird, ſo kommt
dieſes Laſter ſelten vor, und in Folge dieſer ſtrengen Ord-
nung ſind ſogar einige fruüher dem Trunk ergebene, ganz
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heruntergekommene Menſchen ſeit ihrer Aufnahme in der
Fabrik zu geſitteten Menſchen und braven Famillienvaätern
geworden, die ſich jetzt in guten Verhältniſſen befinden.
Unzuchtigkeiten im Umgang beider Geſchlechter ſollen bei-
nahe gar nicht vorkommen da augenblickliche Entlaſſung
aus der Fabrik die Folge davon iſt. Geſundes Ausſehn
zeichnet Erwachſene und Kinder aus.

3) Eine Sparkaſſe, in welcher die Arbeiter ihre Er
ſparniſſe gegen die übliche Verzinſung niederlegen, und im
Fall des Beduürfniſſes ungehindert daruüber verfuügen kön-
nen. Die wohlthätige Anſtalt nimmt den beſten Fortgang,
obgleich die Arbeiter, wie ich vernahm, im Anfang die
Sache argwoöhniſch betrachteten und in dem Wahn geſtan-
den haben, ſich durch ſolche Einlagen an den Fabrikherrn
zu ketten. Durch die gute Behandlung und bei näherer
Einſicht in dieſe Einrichtung gewannen ſie jedoch mit der
Zeit Vertrauen die nach der Fabrik üübergeſiedelten Fami-
lien tilgten zuerſt ihre Schulden, ſchafften ſich dann ſcho
nere Kleidung und Hausgeräthe an und fingen zuletzt an,
in die Sparkaſſe einzulegen, ſo daß Manche jetzt ſchon ein
ſchönes Summchen zuruckgelegt haben. Es iſt hundertfach
durch die Erfahrung bewieſen und hat ſich auch zu Ham-
merſtein bewährt, daß das Beiſpiel des Sparens mächtiger
auf die Arbeiter wirkt, als alle Ermahnungen; auch wird
es in gröoößern Spinnereien Jedem moöglich, etwas zu er-
uübrigen da die Arbeit in der Fabrik groößtentheils nach
Stuckzahl und dem Fleiß bezahlt wird, und der geſchickte
Arbeiter nicht allein ſein Arbeitsquantum, ſondern auch
noch eine, mit demſelben ſteigende Prämie erhält und
ſeinen Verdienſt bis zu einem Thaler per Tag
ſteigern kann. Daß darin aber eine machtige Triebfeder
fur den fleißigen Arbeiter liegt, wird wohl kaum einer Er-
wähnung beduürfen.

4) Eine Nähſchule, in welcher die jungen Mädchen,
während der 6 Sommermonate, nach beendigter Arbeit des
Abends von 7--8 Uhr unentgeltlichen Unterricht im Zu-
ſchneiden von Hemden und Kleidungsſtucken und im Nähen
von der Gattin des Gutsverwalters erhalten damit ſie,
wenn ſie ſpäter Hausfrauen werden, dieſer im Hausſtande
nothwendigen Arbeiten kundig ſind. Dieſe Schule wird
durchſchnittlich von 50 60 Mädchen beſucht.

Jn den Vorſaälen der Fabrik wird um 8 Uhr das Fruüh-
ſtuück, um 12 Uhr von den entfernter Wohnenden das Mit-
tagseſſen, um 4 Uhr das Vesperbrod gegeſſen, während
die Fabrik ſtillſteht. Der groößere Theil der Fabrikarbeiter
wohnt in der Nähe des Etabliſſements; 75 Familien woh-
nen in 18, auf dem Grund und Boden des Guts Ham-
merſtein groößtentheils neu erbauten ſteinernen, geſunden und
zerſtreut liegenden Häuſern. Jede Familie hat ihren eige-
nen Garten und ihr eignes Stuck Kartoffelland, welches
ihr nach Bedurfniß zugemeſſen und von ihr bearbeitet wird. Jm
Sommer ſoll man um 7 Uhr nach Schluß der Arbeit die
Famllienväter und Familienmutter, ſowie die groößern Kin-
der emſig mit Jaten und Bearbeiten der Garten und Kar-
toffeln beſchäftigt finden auch ſollen die Leute dieſe Arbeit
gleichſam als eine Erholung betrachten was wohl den be-
ſten Beweis liefert, wie wenig anſtrengend die Fabrikarbeit
iſt. Dieſe Arbeit in der freien Natur erhält die Geſund-
heit und verhutet das Laſter, deſſen ſicherſtes Vorbeugungs-
mittel eine ſolche Arbeit iſt. So kann ſich denn auch die
ſchöne Spinnerei Hammerſtein ruühmen, oft ſchon aus Bett-
lern ordentliche dem Gemeinweſen dienende Menſchen ge-
macht und die Arbeit verbannt zu haben. Der Miethzins
iſt äußerſt gering, nämlich 8 12 Thlr., was einen großen
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Gegenſatz gegen die nahe Stadt bildet, wo, wie mir ver-derr an 30 40 Thlr. für eine minderſchöne und
geſunde Wohnung gezahlt werden muß. Der Gutésverwal-
ter nimmt regelmäßig alle Wohnungen in Augenſchein und
ermahnt zur Ordnung und zur Reinlichkeit. Alle Wohnun-
gen müſſen einmal im Jahre geweißt werden, und in jeder
derſelben hängt eine von der Polizei genehmigte Polizeiord-
nung, nach welcher ſich der Bewohner zu richten hat. Auf
dieſe Art iſt allenthalben auf die menſchenfreundlichſte Weiſe
fur den Arbeiter geſorgt und ihm Gelegenheit gegeben ſeine
Arbeitskräfte auf eine Weiſe zu verwerthen, daß er nicht
nur ſein Auskommen ſich verſchaffen, ſondern bei maßiger
Anſtrengung auch etwas erübrigen kann. Er iſt im Stande,
ſeinen Haushalt, was Einnahme und Ausgabe betrifft, fur
das ganze Jahr zu machen, da die Arbeit ununterbrochen
fortſchreitet. Auch ſieht er ſeine Zukunft geſichert, da der
Fabrikeigenthumer bei gutem Betragen einen geübten Arbei-
ter lieber behalten, als ihn durch einen neuen, vielleicht
ungeuübten erſetzen wird, auch der Erſtere ſein Etabliſſement
wegen des darin ſteckenden Kapitals ohne Unterbrechung
fortzutreiben ſich genöthigt ſieht, es mögen gute oder ſchlimme
Geſchäftswendungen hereinbrechen. Wer von Sklave-
rei ſprechen will, von Lehnherrſchaft und an-
dern dergleichen Lieblingsausdrücken unſrer Zeit,
verräth nur, daß er ſich nie die Mühe genommen,
die Verhältniſſe durch Augenſchein kennen zu
lernen. Der Arbeiter ſteht ſeinem Arbeitgeber gegenüber
eben ſo frei da, als der erſte Angeſtellte in einem Bank-
haus oder irgend einem andern großartigen Geſchäft ſeinem
Chef gegenuüber. Niemand kann ihn halten, ſobald er der
geſetzlichen gegenſeitigen Kundigungefriſt genugt; zu jeder
Zeit kann er in ſolchem Falle die Fabrik verlaſſen und in
eine ihm gunſtiger erſcheinende eintreten. Da die Auszah-
lungen an die Arbeiter immer durch die Eigenthumer ge-
ſchehen, ſo bleiben dieſe in ſteter Berührung mit den Ar-
beitern und haben Gelegenheit, ſie mit Rath und That zu
unterſtuützen, ſo wie auf alle andere Weiſe deren geiſtiges
und leibliches Wohl wahrzunehmen.

Bei ſolchen induſtriellen Etabliſſements, in welchen die
Leute in geſchloſſenen Räumen arbeiten, wo der Vater, wie
in Hammerſtein, meiſtens ſeine eignen Kinder als Anmacher
und Einſtecker an der Maſchine und unter ſeiner beſtändi-
gen Aufſicht hat, kann ſehr viel von menſchenfreundlichen
Eigenthumern auf die Moralitaät des Volks gewirkt wer-
den, und es wäre zu wunſchen, wenn im deutſchen
Vaterlande unter dem Schutze entſprechender
Zollgeſetze noch viele ſolcher nützlichen, das Pro-
letariat abwehrenden, Unterhalt und Wohl-
ſtand verbreitenden Anſtalten entſtänden, wäh-
rend man jetzt ein wahrhaftes Entſetzen blicken
läßt, wenn man von größerer Ausdehnung dieſer Anlagen
ſpricht, und, wie vor einigen Jahren, auf die Vorſtellung
der deutſchen Spinner an einem deutſchen Hofe, von Sei-
ten ſehr hochgeſtellter und einflußreicher Perſonen geſchehen
ſein ſoll, dieſem Abſcheu durch Redensarten, wie: Wir
wünſchen keine Spinnereien!“« Worte leiht. Möge bald eine
beſſere Ueberzeugung an jener Stelle Platz greifen.“

So weit die Beſchreibung der Spinnerei Hammerſtein.
Der Bericht ſtammt aus dem Jahre 1845; der Schluß iſt
aber ſo abgefaßt, als wäre er erſt heute geſchrieben, als
hätte dem Verfaſſer die Allg. Pr. Zeitung mit ihren Ma-
ſchinenknechten“ und zentſittlichenden Gewerben“ vorgelegen.
Die rheiniſche Spinnerei iſt nicht etwa die einzige, uber
welches wir ſo Vortheilhaftes berichten können. Die andern
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Anlagen haben ähnlichen Anſpruch gleicher Beruückſichtigung,
denn auch ſie tragen zur Vermehrung der Arbeit und zur
Verminderung des ſo ſehr gefurchteten Proletariats bei.
Wir erinnern nur an die Spinnerei des Herrn von Eichthal
in St. Blaſien, des Herrn von Schäzler in Augsburg, an
die groößern Spinnereien in Preußen zu Ullersdorf, Eiſers-
dorf Neiſſe, Niedermerzdorf, Koln, Bonn, Braunswerth,
Derſchlag, Cromford, Elberfeld, Neviges, Sonnborn Muhl-
heim, Gladbach, Odenkirchen, Rheydt, Möors, Munſter,
Bocholt, Barmen und Jungenthal, welches den Beſitzern
von Hammerſtein gehort. Wir rufen uns ferner die 137
Spinnereien des Königreichs Sachſen ins Gedächtniß und
gedenken der Anlagen, welche mit großem Koſtenaufwande
die preußiſche Seehandlung gemacht hat. Es wird uns
ſchwer zu glauben, die Allg. Preuß. Zeitung werde zu be
haupten wagen, die Seehandlung, dieſes ſo gerühmte preu-
ßiſche Staatsinſtitut, habe Anlagen gegrundet, in denen
„entſiktlichende und knechtiſche Gewerbe betrieben und die
Arbeiter zu „Maſchinenknechten erzogen wurden. Eine
ſolche Beſchuldigung müſſen wir als eine unüberlegte Phraſe
mit Entrüſtung von uns weiſen.

Schweißz.
Baſel, d. 29. September. Nachdem die Verſamm-

lung der Philologen und Schulmänner von ihrem
Präſidenten, Hrn. Prof. Gerlach, herzlich willkommen
geheißen, mehrere laufende Geſchäfte erledigt und das Bu-
reau mit den Herren Prof. Wackernagel und Dr. Streuber
von Baſel, Dr. Eckſtein von Halle und Prof. Vögelin
von Zürich beſetzt hatte, hielt der Präſident einen ausge-
zeichneten Eröffaungsvortrag, in welchem er mit hoher Klar-
heit und Rednergabe jene bedeutungsvolle Zeit ſchilderte,
wo in Baſel ein neues wiſſenſchaftliches Leben erwacht war,
indem er den Gang der philologiſchen Studien in der erſten
Hälfte des ſechzehnten Jahrhunderts in unſerer Stadt dar
ſtellte. Ruührend war am Schluſſe die dankbare Erinne-
rung an den im Laufe des Jahres dahin geſchiedenen Ja
cobs, das ſchöne Vorbild aller wahren Humanität. Nach
Herrn Profeſſor Gerlach trat noch Herr Profeſſor Mul-
ler auf, und ſprach über das Verhältniß der mexikani
ſchen Alterthumer zu dem. Alterthum und der Religionsge-
ſchichte überhaupt, mit Beruckſichtigung der Basler Samm-
lung, die bereits im neuen Muſeum aufgeſtellt iſt. Ein
Gaſtmahl, wozu die Geſellſchaft von dem Comité eingela
den war, war belebt durch heitere und gemuüthliche Trink-
ſprüche in Proſa und Poeſie; beſonders anziehend war die
Rede Ludwig Uhlands. Hierauf fand bei dem herrlich-
ſten Wetter eine Spazierfahrt nach dem ſchon gelegenen Ar
lesheim ſtatt, wozu an 40 hieſige Privaten ihre Equipagen
bereitwilligſt angeboten hatten. Endlich Abends vereinigte
man ſich wieder in den freundlichen Räumen des neuen Ge-
ſellſchaftshauſes an der Rheinbrucke. Die Zahl der Theil-
nehmer iſt bereits nahe an 200. Unter den ferner Ange-
kommenen bemerken wir: Rector Pahl aus Tuübingen, Cä-
ſar aus Marburg, Dr. Wolff aus Rottweil, Profeſſor Vö
gelin und Baiters aus Zuürich, Ruetſchi und Jahn aus
Bern, Stoober von Muühlhauſen.

Freie Gemeinde.
Sonntag 2 Uhr Verſammlung. (Vortrag.)

Der Vorſtand.



Bekanntmachungen.
Der unter dem Marienbibliothekgebäude

befindliche, bisher an den Fleiſchermeiſter
Herrn Wilhelm Friedrich Schliack
vermiethete Keller ſoll von jetzt ab ander
weit auf 6 Jahre meiſtbietend vermiethet

werden.
Hierzu iſt Termin auf

den 14. October c. 3 Uhr Nachmittags
in meiner Expedition Brüderſtraße Nr.
206) anberaumt.

Halle, den 6. October 1847.
Der Juſtiz-Commiſſar

Fritſch.

Edietalladung.
Es iſt die Theilung der Gemeinſchaft

der hohen, mittlern und niedern Jagd in
dem Forſtdiſtrikt Rabenhorn, Nauſitzer Flur,
welche den Rittergütern Kloſterdondorf
und Nauſitz zuſtehet, beantragt worden.
Anmeldungstermin ſteht

den 15. Decbr. c. Vormittags 11 Uhr
hier an, und es werden alle Diejenigen,
welche bei obiger Theilung ein Jntereſſe
haben zur Angabe und Nachweiſung ihrer
Anſprüche in demſelben bei Vermeidung der
Präcluſion aufgefordert.

Cölleda, den 19. Sept. 1847.
Königl. Preuß. Jagd-Theilungs-

Commiſſion.
Beck.

Bei C. A. Schwetſchke u. Sohn
in Halle iſt zu haben:

Dr. Aug. Schulze:
Die Weintrauben-Kur.
Eine Darſtellung der zweckmäßigſten An

wendung und ausgezeichneten Heilwirkun-
gen der Weinbeeren gegen viele hartnäckige
und langwierige Krankheiten, namentlich:
Ruhr, Unterleibsbeſchwerden, Verdauungs-
fehler, Hämorrhoiden, Milzkrankheiten, Ma-
genkrampf, Magenentzündung, Magenſäu-
re, Hypochondrie, Hyſterie, allgemeine Kräm-
pfe, Gelbſucht, unregelmäßige Leibesöff
nung Schwindſucht, Podagra, Flechten,

Krätze, Herzkrankheiten und Scharbock.
Zweite Auflage. 8. Geh.

Preis: 10 Sgr.

E. Zu Anfertigung ſchriftlicher, außer
gerichtlicher Arbeiten aller Art conceſſio
nirt, halte ich mein bekanntes »Schreibe-
Büreau« beſtens empfohlen, und bitte
um fernerweit gütige zahlreiche Aufträge
angelegentlichſt. M. Louis,

Leipzigerſtraße Nr. 298.

Einige Knechte und Vieh-Mägde finden
ſogleich gutes Unterkommen durch Frau
Fleckinger, große Klausſtraße Nr. 876.
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Mit Bezugnahme auf die Bekanntmachung in Betreff der Ausbietung der Liefe
rungen der Speiſungsgegenſtände für die diesſeitige Königliche Strafanſtalt pro 1848
vom 1. d. Mts. wird hiermit nachträglich noch annoncirt, daß in dem angeſetzten Lici
tations Termine, den 11. d. auch noch

90 Etr. ſogenannte Graupenſtückchen und einige 20 Wispel gute Speiſe- Kartof-
feln (letztere kommen in Quantitäten von 4 bis 5 Wispel zur Ausbietung) zur
Lieferung an den Mindeſtfordernden ausgeboten werden.

Halle, den 6. October 1847.
Der Director der Königlichen Straf- Anſtalt.

v. Boſſe.

Bei F. Kuhnt in Eisleben ist erschienen und in der Kümmel schen Ver-
lags u, Sort. Buchhandl. in Halle, bei A. Lossier in Cönnern, sowie in
allen Buchhandlungen zu hbaben:

Fröhlich, Commers- Liederbuch f. Deutschlands Lies
dertafeln. Preis 10 Sgr.

Dieses Commersbuch enthält 58 der beliebt. Volks u. Trinklieder f. vier-
stimm. Männergesang, darunter mehrere sehr werthvolle Original- Compositionen,

F 3 a F rund hat den Zweck, bei Excursionen, bei Ausammenkünften mehrerer Vereine,
bei Sängerfesten, sowie zu allen fröhlichen Gelegenheiten ein steter Begleiter jedes
Sängers 2zu sein.

2 Stuben Kammern nebſt Küche und
Zubehör, nach vorn heraus ſind ſofort zu
vermiethen große Klausſtraße Nr. 826.

Verkauf von Korbweiden.
Montag den 18. October c. früh 10 Uhr

ſollen auf den Klein-Dölziger Wieſen
eine bedeutende Partie reifer Korbweiden an
den Beſtbietenden gegen gleich baare Be-
zahlung in Preuß. Courant verkauft werden.

Familien Nachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Als Verlobte empfehlen ſich nur auf die-
ſem Wege

Wilhelmine Küntzel,
Louis Meißner.

Naumburg, d. 3. October 1847.

Sonntag Montag und Dienstag den
10., 11. und 12. October zur Dorfkirmeß
bei gut beſetztem Orcheſter ladet zum Tanz-
vergnügen ein

Bernſtein in Paſſendorf.
7

Todes Anzeige.
Geſtern Abend 10 Uhr ſtarb nach

Z wöchentlicher Krankheit, am Nervenfieber,
mein guter Ehegatte, Bruder und unſer
Schwiegerſohn, der Gutsbeſitzer Johann
Friedrich Chriſtian Wagner jun.,
im 41. Lebensjahre. Dieſer harte Verluſt
iſt uns unerſetzlich, und nur die Hoffnung
auf Jenſeits iſt unſere Tröſterin. Seinen
und unſern Freunden widmen wir dieſe An
zeige, und bitten um ſtille Theilnahme.

Beeſenſtedt und Jhlewitz,
den 6. October 1847.

Wilhelmine Wagner geb. Kratzze,
Ehegattin.

Auguſt Wagner, Bruder.
Gottfried Kratze,Johanne Kratze, Schwiegereltern.

Bei unſerer Abreiſe von hier nach Al
terode bei Ermsleben ſagen wir lieben

n uo[

Für Engros und Detail- Geſchäfte ſuche
ich einige junge Männer als Lehrlinge un-
ter ſehr billigen Bedingungen ebenſo fin-
den brauchbare Commis, aber nur
ſolche, ſtets gute Stellen durch mich.

W. Hacht mann in Halle a Saale.

Nachruf
an Herrn Paſtor Dr. Zſchieſche,
bei ſeinem Abgange von hier nach

Halberſtadt.
Wir fühlen uns gedrungen, Jhnen ein

herzliches Lebewohl nachzurufen. Empfangen
Sie unſern Dank für die lebendige, kräf-
tige und zugleich liebevolle Predigt, mit der
Sie uns ſo lange Sie hier waren, erweckt
und erbaut haben, die zu Herzen ging, weil
ſie vom Herzen kam. Wir danken für den
Eifer, mit dem Sie ſowohl die kirchlichen
als die anderweitigen Jntereſſen der Ge-
meinde vertraten für die Theilnahme, die
Sie, ohne Anſehn der Perſon, jedem un
ter uns bewieſen haben. Möge Gott auch
Jhrem ferneren Wirken ſeinen Segen geben!

Die Gemeinde zu Dobis.

m Gebauerſche Buchdruckerti.

Verwandten, Freunden und Bekannten ein
herzliches Lebewohl und empfehlen uns ih-
rem freundlichen Andenken.

Thaldorf, den 5. October 1847.
Der Lehrer Juſt und Frau.
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Beilage zu Nr. 235

Couriers, Halliſcher
h

Zeitung für Stadt und Land.
Freitag, den 8. October 1847.

e en

Bei der heute angefangenen Ziehung der 2ten Klaſſe ſt er Kö
nigl. Klaſſen Lotterie fiel 1 Gewinn von 1000 Thlr. auf Nr. 73,815;
3 Gewinne zu 400 Thlr. fielen auf Nr. 4332. 72,545 und 79,042,
4 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 22,497. 23,216. 36,317 und 37,721:
und 8 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 12,291. 20,404. 35,470. 40,135.
52,948. 58,622. 63,081 und 73,428.

Berlin den 5. October 1847.
Königl. General-Lotterie-Direktion.

Denutſehland.
Berlin, d. 6. Oct. Se. Maj. der König haben geruht:

Den bisherigen Geheimen Finanzrath Friedrich Albrecht
Jmmanuel Mellin zum Geheimen Ober- Finanzrath
und den bisherigen Ober-Regierungsrath Otto Wilhelm
Moritz von Koenen zu Breslau zum Geheimen Finanz-
rathe und vortragenden Rathe beim Finanz- Miniſterium
zu ernennen; ſo wie

Dem Oekonomie-Commiſſarius Herzberg zu Sten-
dal den Amts- Charakter „Oekonomie-Commiſſions- Rath
zu verleihen.

Die Ernennung des Ober Landesgertchts Aſſeſſors
Gericke zu Halberſtadt zum Juſtiz-Commiſſarius zu Oſter-
wieck und zum Notarius im Departement des Ober-Lan-
desgerichts zu Halberſtadt iſt auf den Antrag des Gericke
zuruck genommen.

Der königl. hannoverſche außerordentliche Geſandte
und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf zu
Jn- und Knyphauſen, iſt von Hannover hier ange-
kommen.

Dem Vernehmen nach werden von preußiſcher Seite
die Hrn. Metzner, Geh. Ober-Poſtrath, und Friedrich, Geh.
Hofrath und Director des Curs-Bureaus, zu dem Poſt-
Congreß nach Dresden abgehen. Der Erſtere hat ſich mit
der ihm eigenen Geſchäftskenntniß und Umſicht auf eine
ausgezeichnete Weiſe der auf Vereinbarungen bezuglichen
Miſſion in Paris entledigt. Aber auch hier iſt ihm mehr-
fach angedeutet worden, daß man dergleichen Vereinbarun-
gen um ſo williger eingehen wurde, wenn ſie Sache der
geſammten deutſchen Staaten ſein werde. Uebrigens ver-
tritt der erſte Bevollmächtigte Preußens auch die Jntereſſen
der Anhaltiſchen, Lippeſchen, Schwarzburgiſchen und Wal-
deckiſchen Staaten, die ſämmtlich ſchon in Beziehung auf
gewiſſe Poſtämter mit Preußen in naher Verbindung ſtehen,
und in deren Ländern ſich ſchon ſeit mehreren Jahren preu-
ßiſche Poſtämter befinden. Nach den neueſten amtlichen
Liſten befinden ſich, Hamburg eingeſchloſſen, ein preußi-
ſches Ober- Poſtamt und eilf Poſtämter im Auslande. Das
in der Liſte noch aufgefuührte zwolfte preußiſche Poſtamt iſt,
wie bekannt, im Laufe dieſes Sommers aufgeloöſt worden
(Krakau).

BVerlin, d. 5. October. (Allg. Pr. Ztg.) Jn Nr.
274 unſeres Blattes (ſ. auch Nr. 232 d. Cour.) haben wir
die Erwiederung Sr. Majeſtät des Königs auf den Aller-
höchſtdenſelben von dem Ober- Bürgermeiſter in Munſter
ausgebrachten Toaſt nach einer Korreſpondenz aus Weſt

phalen wiedergegeben; ſeitdem ſind wir in Beſitz einer ge
treuen Aufzeichnung der von Sr. Majeſtät geſprochenen
Worte gelangt, die wir unſeren Leſern in Nachſtehendem
mitzutheilen uns beeikten. Se. Majeſtät waren zu einer
Liedertafel eingeladen; nachdem mehrere Geſänge treff-
lich ausgefuührt waren und der Ober-Buürgermeiſter die
Geſundheit des Königs ausgebracht hatte, erwiederten Se.
Majeſtät mit Bezug auf die Liedertafel und ihre Geſänge:

Wer deutſchen Wein vor ſich hat, der ſchenke ein!
Rein, feſt und wahr, das giebt eine gute Harmonie!
Das haben wir ſo eben vernommen! Rein, feſt und
wahr hab' Jch Münſter vor dreißig Jahren gefunden als
Jch es zuerſt beſuchte, und immer ſeitdem. So hat ſich die
Stadt bewährt, als Zwietracht geſäet ward, ſo war das
Wort ſeiner Abgeordneten auf dem großen Landtage zu Ber-
lin, ſo begegnen Mir die freundlichen Antlitze ſeiner Söhne
und Töchter auf den Gaſſen, wenn Jch komme und gehe,
ſo ſind eben die Töne erklungen, mit denen die gaſtfreie
Stadt heute unſere Herzen erfreut. Dafür aber, daß dem
alſo iſt, ſpreche Jch hier aus der Tiefe des Herzens Meinen
Dank, Meine Anerkennung aus und fordere Sie auf, Meine
Herren, trinken Sie mit Mir auf das Wohl der lieben,
treuen, gaſtfreien Stadt.

Königsberg, d. 3. October. Jn dem kleinen, etwa
2000 Einwohner faſſenden Nachbarſtädtchen Landsberg,
will ein großer, wo nicht der größte Theil der Einwohner-
ſchaft eine freie evangeliſche Gemeinde bilden, oder, was
ihnen einfacher erſcheint, zur Koönigsberger freien Gemeinde
uübertreten. Es herrſcht in dem kleinen Ort eine religloöſe
Aufregung, wie ſie unter den ſonſt ſehr kaltblütigen und
indifferenten Bewohnern deſſelben nie gekannt iſt. Den An
laß hierzu hat beſonders der Umſtand gegeben, daß man
den Landsbergern einen Geiſtlichen geben will, gegen wel-
chen die Mehrzahl derſelben eine entſchiedene Abneigung
hegt.

Die RheinſchiffVom Rhein, Ende September.
fahrts-Commiſſion in Mainz iſt noch immer verſammelt.
Preußen hat bekanntlich den Vorſchlag gemacht, die ſammt-
lichen Schifffahrts Abgaben um 50 pCt. herabzuſetzen;
Naſſau aber hat dieſem Vorſchlag ſeinerſeits den Antrag
entgegengeſtellt, den Tarif fur die Fahrt zu Berg dem
Tarif fur die Thalfahrt gleichzuſtellen, was den erſteren
um ein Drittel reduciren wurde. Baiern und Baden ſind
fur den Antrag Preußens, werden aber, wie Preußen ſelbſt,
eventuell auch fur den Antrag Naſſau's ſtimmen Frank-
reich wird jeder Reduction ſeine Zuſtimmung geben, Holland
hält zu Naſſau. Heſſen indeß iſt nur unter der Bedingung
mit dem einen oder anderen Antrag einverſtanden, daß
Preußen die fur den preußiſchen Rhein fur gewiſſe Waaren
zur Zeit bewilligten Freiheiten aufhebt. Man glaubt indeß,
dieſen Widerſtand zu beſiegen, und dann durfte der An
trag Naſſau's die meiſten Chancen fur ſich haben, da die-
jenigen Uferſtaaten, welche das Mehr im Antrage Preu-
ßens zu bewilligen geneigt ſind, ſich ohne Zweifel auch zu
dieſem Weniger verſtehen werden.
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Jtalien.
Von der italieniſchen Grenze, d. 26. Septbr.

Eine wichtige Nachricht die freilich vorerſt nur als unver-
burgtes Gerucht zu gelten hat, verbreitet ſich immer allge
meiner, nämlich von Abhaltung eines allgemeinen Kirchen
Conciliums, wofur die Pralaten der katholiſchen Chriſten-
heit wiederholt ihre Stimme erheben. Sollte ſich die Sache
verwirklichen, ſo wird die Regierungs- Epoche Pius IX. da-
durch noch eine größere allgemeine Wichtigkeit gewinnen,
n ihr ſelbſt ſeine neueſten politiſchen Reformen leihen
können.

Rom, d. 23. September. Die heutige Sudpoſt uüber-
bringt uns in verſchiedenen Briefen einſtimmig die Nach-
richt, daß die neapolitaniſche Regierung aus Furcht vor
einer andern politiſchen Exploſion alle ihre in Palermo ſta-
tionirten zahlreichen Mauthtruppen (Grenzjaäger) ſowie
die Guardia urbana (Stadtſoldaten) der Umgegend hat
entwaffnen laſſen. Aus Negpel ſelbſt detachirt ſie noch im
mer nach den verſchiedenſten Gegenden des Landes Trup-
pen, und der Aufſtand in Calabrien beſchaftigt in dieſem
Augenblicke die beiden Generale Statella und Nunziante
noch immer. Jm Kirchenſtaate iſt es im Ganzen ruhig;
doch kamen auch zu Forli und Bologna in vergangener
Woche unangenehme Auftritte vor.

Rom d. 24. September. Eine Menge Geruchte cir
culiren uüber die Vorfälle und die Beſetzung von Saler-
no (etwa 5 Meilen von Neapel). Da aber ſichere Nach-
richten daruüber bis dato gänzlich fehlen, ſo laſſen wir die-
ſelben bis zu näherer Kunde auf ſich beruhen. Jn dem
Gefechte, worin die königl. Truppen geſchlagen wurden be-
ſtand die Anzahl derſelben aus 4000 M. Man kann dar-
aus auf die Stärke der Gegner ſchließen an deren Spitze
Romeo ſtand. Nach einem andern Geruchte ſollen zwei
Stück Geſchutz in Palermo in die Hände der Jnſurgen-
ten gefallen ſein. Auch dies iſt unſicher; es geht aber aus
alle Dem hervor daß dlke gegenwärtigen Ereigniſſe im Koö-
nigreiche Neapel höchſt bedeutend ſind. Nach geſtern Abend
von Civitavecchia eingelaufenen Nachrichten, die ein Dampf-
ſchiff dahin gebracht hat, ſollen die Städte Meſſina, Ca-
tanig und Melazzo ſich wieder in den Händen der Jnſur-
genten befinden, und das Benehmen der koönigl. Truppen
ſoll weſentlich dazu beigetragen haben.

Frankreich.
Paris, d. 1. October. Das Cabinet ſcheint die be-

abſichtigte Expedition zur Unterſtutzung des Kaiſers, von Ma-
rokko gegen Abd-el-Kader, wo nicht ganz fallen zu laſſen,
doch in einem viel kleineren Maßſtabe, als anfaänglich be-
abſichtigt war, verwirklichen zu wollen. Gegenbefehle wegen
Einſchiffung der in Sudfrankreich concentrirten Truppen ſind
bereits abgegangen. Die Zeitung „Toulonnais“ berichtet,
daß bis jetzt keine Bewegung unter den in Marſeille, Nis-
mes, Montpellier, Perpignan 2c. in Beſatzung ſtehenden
Bataillonen vorgekommen ſei. Einige Regimenter ſollten
zwar nach Algier geſchickt werden, um andere ſeit längerer
Zeit dort befindliche abzulöſen, von einer ſehr bemerklichen
Verſtärkung der dortigen Streitkräfte ſei jedoch nicht die
Rede mehr. Jn der That bemerkt man durchaus keine
Vorbereitungen zu der fruher beabſichtigten Truppenverſen-
dung, weder bei dem 19. Jnfanterieregimente in Toulon,
noch bei den übrigen Linien- und leichten Truppen in den
vorbezeichneten Städten. Noch ungegruündeter iſt das ſeit
einiger Zeit in Umlauf gebrachte Gerücht, daß auf verſchie-
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denen Punkten längs der piemonteſiſchen Grenze Truppen
aufgeſtellt werden ſollten. Die Anſichten und Geſinnungen
des Königs und ſeiner Miniſter in Betreff der italieniſchen
Angelegenheiten ſind zu bekannt, als daß hierin noch ir
gend ein Zweifel obwalten konnte. Ludwig Philipp wider
ſtrebt erfahrungsgemäß jeder Einmiſchung, welcher Art ſie
auch ſei, in die Zuſtände anderer Staaten. Es verſteht
ſich von ſelbſt, daß hier nur von officieller Einmiſchung,
nicht von geheimer die Rede iſt. Gern mochte der König
der Franzoſen den europäiſchen Frieden und Status quo,
als deſſen Hauptſaäule er ſich betrachtet, bis zu ſeinem Tode
wenigſtens erhalten. Unſere einheimiſchen Parteien ſind er
muüdet, zum Theil auch demoraliſirt, wie denn uüberhaupt
alles bei uns einer principiellen und politiſchen Entartung
immer mehr zuſchreitet.

Das „Journal des Débats“ enthält folgende Entgeg-
nung auf einen Artikel der »Times«: Die »Times« enthal-
ten einen Artikel, worin ſie anderen engliſchen Blattern
vorwerfen, die Ernennung des Herzogs von Aumale zum
General Gouverneur von Algerien mit ſehr ruückhaltsloſen
Bemerkungen begleitet zu haben. Bis dahin iſt in dieſem
Artikel der „Times“ Alles recht gut. Aber die „Times“ ha-
ben zu der Abſendung eines Sohnes des Koönigs nach Afrika
einen Grund gefunden, welchen bisher noch Niemand her-
vorgehoben hat. Es ſoll ſich nämlich ganz einfach darum
handeln, wenn in dem jetzigen Zuſtande Jtaliens moglicher
Weiſe Aenderungen einträten, in dieſer Halbinſel einen
Thron fur den Herzog v. Aumale zu finden. Das engli-
ſche Blatt geht ſelbſt ſo weit, daß es andeutet, der Her
zog von Aumale könnte wohl den Gedanken im Hintergrun-
de haben, ſeinen erlauchten Verwandten, den König von
Neapel, zu verdrängen. Die „Times“ fügen jedoch hinzu:
Die Ausführung dieſer Abſichten beruht aber auf ſo un-
endlich vielen und verſchiedenen Eventualitääten, daß es ab-
geſchmackt wäre, uüber dieſen Plan die einfachſte Voraus-
ſagung zu wagen. Dieſe Bemerkung ſcheint uns ſo ver-
ſtaändig, daß ſie die einzige Erwiderung iſt, welche wir den
»Times“ darauf geben koönnen.

Großbritannien und Jrland.
London d. 30. Sept. Die Morning- Chronicle

obſchon das Organ des jetzigen Miniſteriums der Whigs,
ſpricht ſich in einem leitenden Artikel gegen Sir John Da-
vis den Gouverneur von Hongkong, aus. Geſchickt als
Dolmetſcher ſagt das Blatt, hätte er die Stelle eines
Sekretairs des Gouverneurs von Hongkong ausfuüllen kön-
nen aber der Gedanke, einem ſolchen Manne die Leitung
unſerer Verhältniſſe mit China anzuvertrauen, welche von
Tag zu Tag wichtiger und verwickelter werden, war ganz
verkehrt.

Die Königin hielt vorgeſtern zu Osborne eine Geheime-
rathsſitzung, welcher außer den Miniſtern 2c. auch der Bi-
ſchof von London beiwohnte und worin ein Dankgebet fur
die ergiebige Ernte angeordnet ward. Jn derſelben Gehei-
meratheſitzung wurde auch die fernere Prorogation des Par-
laments vom 12. October auf den 11. November ange-
ordnet.

Die „Morningpoſt“ verſichert, es ſei kein wahres Wort
an der beabſichtigten Vermählung des Herzogs v. Welling-
ton mit Miß Coutts. So viel iſt gewiß, daß dieſe Dame
vor einigen Tagen London verlaſſen, und ſich nach Paris
begeben hat, wo ſie 3 Wochen zu verweilen geſonnen iſt.
Nach dieſer Zeit wird ſie wieder nach England zuruckkehren.



Spanien.
Madrid, d. 27. September. Durch koönigliche Or-

donnanz vom 23. September iſt die Suspenſion des Ver-
kaufs der eingezogenen Kirchen und Kloſterguter aufgeho-
ben worden. Eine zweite Ordonnanz vom 25. ermachtigt
zum Verkauf der ſogenannten proprios und regelt die Ver-
wendung der daraus zu erwartenden Einnahmen. Außer-
dem veroöffentlicht die „Gaceta* eine Menge, den Primär-
unterricht friſch anregender und ordnender Verfugungen.

Obriſt Gurrea, Espartero's vormaliger Adjutant und
Ueberbringer von Depeſchen des Exregenten an die Koni-
gin, iſt von Letzterer in einer Privataudienz empfangen wor-
den, und hat dem General eine Lobrede gehalten, die von
Jſabelle ſehr ungnädig aufgenommen worden iſt; die Ko-
nigin entfernte ſich ohne ein Wort auf die Rede zu erwi-

dern. Von dem Generalcapitän Concha ſind aus Catalo-
4 nien befriedigende Depeſchen eingelaufen: Der General trifft

in dieſem Augenblick entſcheidende Maßregeln und will bis
Ende October die ganze Provinz von montemoliniſtiſchen
Banden geſaäubert haben.
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Fonds und Geld-Cours.
1 Berlin, den 6. October.

Zf. Brief. Geld. 3f. Brief Geld.
St. SchuldSch. 31 92 918, Pomm. Pfndbr. 3 93/2
Seeh. Präm. K. u. Nm. do. 3 945 94Scheine. 85* Schlefiſche do. 3
I Kur u. Neum. do. Lt. B. ga-e Schuldverſchr 3 89 reant. o. 3Berliner Stadt- Pr. Bk.-A.-Sch. 105 SObligat. i 91 tWſtpr. Pfandbr. 3 92 913 Frdrchsd'or. 137 13

un Großh. Poſ. do. 4 11012 101 And. Goldm. à
ab do. do. 3 913 5 Thlr. 12 11us- Oſtpr. Pfandbr. 31/, 96 Disconto

n Eiſenbahn- Actien.
Volleing. sf. 3f.Amſt. Rott. 4 100 B. OSchl. Lt. B. 4 939 G.

Arnh. Utr. 4 Potsd. Mgd. 4 90 G.Brl. Anhalt. 4 1158/, G. 116 B. do. Pr. 4 91 B.
W do. do. P. Obl. 4 do. Pr. A. B. 5 100 B.g. Berl. Hamb. 4 1011 B. Rhein. Stm.) 4 83 bz.z8, do. P. Obl. 4/, 1007, V. do. P. Obl.
a Brl. Stettin 4 1112/, B. 111 G. do. v. St. gar. 3
als Bonn Köln. 5 Sächſ. Bair. 4 875/. B. 871 G.es Bresl. Freib. 4 Sag.-Glog.do. do. P. Obl. do. P. Sbi.n Chemn. Riſa 4 St.Vohw. 4 76 B.ng Köln Mind. 4 945 a bz. do. P. Obl. 5 (99 B. 981 G.
on Cöth. Bernb. 4 Thüringer. 4 (91 B.n Cr. Ob. Schl. 4 76 V. W.B. Co.

Oresd. Görl. 4 10177, B. do. P. Obl. 5 102 G.Düſſ. Elberf. 4 100 B. Zarsk. Selo.
ne do. do P. Obl. 4 92 S.
Bi Gloggnitz. 4 Quittungs Sur Hmb. Bergd. 4 Bogen.KielAlton. 4 too e B. a 4ei Leipz. Dresd. 4
ar Löb. Zittan. Aach.-Maſtr. 30 82 B.ge WMagd. Hlbſt. 4 113 S Berg. Märk. 50 s82 B.

Magd. Leipz. S Berl. Anh. B. 45 1057, bz.
do. P. Obl.. 4 Bexb. Ludwh. 70 Sort N. Schl. Mk. 4 875 G. 88 B. Brieg-Reiſſe.90

ig do. P. Obl. 4 93 bz. u. B. d. Thür. V. 20 rme do. P. Obl. 5 101, B. Magbd. Witt. 30 82!/, B.
ris do. III. Serie 5 992 bz. Mecklenburg 80

Nrdb. K. Fd. 4 Nordb. F. W. 70 66 a bz.ſt. OSchl. t. A. 1 106'7, bz. h. St. Pr. 70 37 G.
en. do. P. Obl. targ. Poſ. 50 [82 B. 82 bz. u. B.

7 mm e enec;c;n Oel
Getreidepreiſe.

(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)
Magdeburg den 6. October. (Nach Wispeln.)

66 Gerſte S48 Hafer 25 2271Setreidebericht. Berlin, den 6. October.
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt:

Weizen 72—-78
Roggen loco neuer 44-47 bz.

pr. Octbr. 451 Bf. 45 G.
pr. April Mai k. J. 47 G.Hafer 48/52pfd. 25 28

45pfd. pr. Frühjahr 27
Gerſte 42-44
Rüböl loco 118/,

Oct. 118,
Nov. Dec. 11

Spiritus loco 27 bz.
Frühjahr 241 G.

Die Preiſe von Roggen haben heute wieder etwas angezogen.
Spiritus ebenfalls p. loco und auf Lieferung höher bezahlt.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 6. October Abends 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 3 Zoll.
am 7. October Morgens 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 1 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 6. October: Nr. 4 und Zoll.

Weizen
Roggen

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 6. bis 7. October.

Jm Kronprinzen Hr. Landrath Major v. Einſiedel u. Hr.
Steuer Jnſp. Thamerus a. Gera. Frau Majorin v. Dengel u.
Frl. Warſchau m. Dienerſch. a. Koönigsberg. Hr. Geh. Ober
Bau Rath Buſſe u. Hr. Landbaumſtr. Willich a. Berlin. Hr.
Partik. Köoppen u. Mad. Voigt a. Potsdam. Die Hrrn. Kaufl.
Elbers a. Hagen, Naumann a. Frankfurt, Hilkmer a. Braun-

Hr. Gutsbeſ. Franke a. Gäda. Hr. Partik. Borſtel a.
ubeck.

Stadt Zürich: Hr. Rittergutsbeſ. Grocholskt a. Rußland. Hr.
Prof. Piper u. Hr. Kaufm. Burchardt a. Berlin. Hr. Fabrik.
Jannaſch a. Bernburg. Die Hrrn. Kaufl. Gail a. Gießen,
Hirſch a. Bielefeld, Fricke a. Amſterdam, Golzer a. Braun
ſchweig, Moöoöllers a. Offenbach Schramm a. Kaſſel.

Goldnen Ring: Hr. Pred. Meinshauſen a. Bukau. Hr. Cand.
Seyffert a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Owald a. Nordhauſen,
Franke a. Eisleben. Hr. Lehrer Herling a. Neuwurp.

Engliſcher Hof: Hr. Dr. Pfarrius u. Hr. Gymnaſ. Deichmann a
Cöln. Hr. Diakonus Kirchner a. Grimma. Hr. OAmtm. Fit
tig a. Crimmitſchau. Die Hrrn. Kaufl. Tauſch a. Berlin, Rei-
chenbach u. Diner a. Magdeburg Vogelmann a. Deſſau, Wehgt,
Reiht u. Brook a. London.

Goldnen Löwen Hr. Superintendent Boyde m. Sohn a. Bitter
feld. Hr. Jnſp. Stein a. Lützſchena. Fraul. Pietzſch a. Berlin.
Die Hrrn. Kaufl. Fromm a. Danzig, Wollmann a. München.
r Oekon. Raſchke a. Polwitz. Hr. Gutsbeſ. Schubert a.

oswig.
Schwarzen Bär: Die Hrrn. Kaufl. Jahnert a. Naumburg, Freiſe

a. Berlin, Schröder a. Sangerhauſen Doönhof a. Potsdam,
Krauß a. Eiſenberg.

Goldne Kugel: Frl. Zaſtrow u. Frl. Zeiger a. Berlin. Hr. Con
ditor Juon a. Liebau. Hr. Diakonus Wölbling a. Zeiſen. Hr.
Kaufm. Rubert a. Elbern. Hr. Oekon. Mehler a. Golzern. Hr.
Klempnermſtr. Zihm u. Hr. Zimmermſtr. Slomann a. Bremen.

Zur Eiſenbahn Hr. Partik. Kalinsky a. Moskau. Hr. Gaſtwirth
Teudloff a. Aurich. Hr. Dr. med. Franke m. Fam. u. Hr.
Kaufm. Schmidt a. Berlin. Hr. Bau Conduct. Gehre a. Bres
lau. Hr. Partik. Lippolt a. Danzig. Die Hrrn. Kaufl. Stolle
u. Lange m. Gem. a. Magdeburg.



Bekanntmachungen.
Wirnkelſchriftſteller.

Warnung.
Wir erhalten jetzt ſo häufig von Win-

kelſchriftſtellern verfaßte Eingaben,
daß wir uns veranlaßt finden, hierdurch
bekannt zu machen, wie auf Vorſtellungen,
welche nicht von den Parteien ſelbſt kund-
bar angefertigt oder von Juſtiz- Commiſſa
rien unterſchrieben ſind, keine Verfügungen
werden erlaſſen werden. Wir haben die
Einrichtung getroffen, daß täglich Vor-
mittags 9 1 Uhr in unſerer Anmelde-
ſtube, 1 Treppe hoch Zimmer Nr. 10,
ein Beamter bereit iſt, Anträge, Kla-
gen und Beſchwerden, letztere auch
dann, wenn ſie über unſer Verfahren beab-
ſichtigt werden von allen Denjenigen
aufzunehmen, welchen die zur ſchriftlichen
Abfaſſung ſolcher Vorträge erforderliche Ge
ſchicklichkeit abgeht. Wider die unbefugten
Winkelſchriftſteller, welche bei ihrer man-
gelhaften Befähigung durch ihr Treiben das
betreffende Publikum Vermögensnachtheile
ausſetzen und Unfrieden ausſäen, werden
wir ſtets unnachſichtlich mit Strafen vor-
ſchreiten.

Halle a./S., am 29. September 1847.
Königl. Land u. Stadtgericht.

v. Koenen.

Nothwendiger Verkauf
beim

Königl. Preuß. Land- u. Stadt-
Gericht zu Halle a. d. S.

Das zu Lieskau belegene, den Hart-
mann'ſchen Erben gehörige und im Hypo-
thekenbuche von Lieskau sub Nr. 11 einge-
tragene Koſſathengut nebſt Zubehör, nach

8

Verkauf eines Erbrichtergutes.
Daſſelbe, welches über 300 Morgen

Areal an Feld (größtentheils Raps und
Weizenboden), Wieſen und Holz, ſowie
auch eine bedeutende Torfgräberei enthält,
auszugsfrei iſt und wenig Abgaben hat,
ſoll mit der diesjährigen vorhandenen Erndte
und allem vorhandenen Wirthſchafts Jn-
ventarium an Vieh, Schiff und Geſchirr,
ſofort verkauft werden. Forderung 18,000
Thlr., Anzahlung 6 8000 Thlr. Nä-
here Auskunft iſt zu ertheilen beauftragt

C. G. Schneiderheinze
in Jeſſen.

Zeugniß über Blaſebälge.
Den ſo vielfachen Belobungen der von

Herrn Fr. Lange in Halle gefertigten
Blaſebälge ſtimme auch ich mit vollem
Rechte bei, indem ein von ihm mir gelie-
ferter Balg meine ganze Zufriedenheit er
halten hat.

Der Schmiedemeiſter C. Rehbaum
in Erdeborn.

Eine geſunde Amme wird geſucht von
der Hebamme Beck, Schulgaſſe Nr. 140.

Einen Burſchen von ordentlichen Eltern
ſucht der Schloſſermeiſter Staude, Leip-
zigerſtraße Nr. 299.

Jch wohne jetzt auf dem Neumarkt,
Geiſtſtraße Nr. 1288 im Hauſe des Herrn
Deſtillateur Seyffart.

Dr. Graefe, prakt. Arzt.

Verkauf. Ein Landgut mit guten
Gebäuden, 150 Morgen Feld, Holz und
Wieſen auch 2 Schenkwirthſchaften wel

der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingun ſche für 300 Thlr. verpachtet ſind, ſteht
gen, in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe für 12,000 Thlr. mit 5000 Thlr. Anzah-
abgeſchätzt auf 1398 Thlr. 23 Sgr. 11 lung durch den Commiſſionair W. Gäh-
Pf., ſoll

am 23. Januar 1848 Vormittags
11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt vor
dem Deputirten Herrn Land und Stadt-
gerichts-Rath Bennhold meiſtbietend ver
ſteigert werden.

10,000 20,000 Thlr. Kapital-
Forderungen zu 4 pCt. Verzinſung
und ausgezeichnetſter Sicherſtellung werden
zu cediren geſucht und Offerten unter Chiffre
W. E. R. poste restante Weissenfels er-
beten.

Zwei Gjährige braune Willachen, ſtarke
geſunde Arbeitspferde, und 2 fette Schweine
ſtehen zum Verkauf bei

Stoye in Domnitz.

ler in Schkeuditz zu verkaufen.

Große Holz- Auction.
Die zum Nachlaß des Herrn Holzhänd-

ler Chr. Joſt allhier gehörigen gegen
5000 Thlr. abgeſchätzten Holzwaaren, als:

1500 Stück Stämme div. Langhölzer,
Röhr und Schneideſtämme aller Gat-
tungen bis 48 Ellen Länge und 3 bis
8 Zoll und von 9 bis 14 Zoll Stärke,
und einige 20 Schock Bretter, Bohlen
und Latten,

ſollen künftigen
27. Octbr. e. von Vormittags 9 Uhr an

bei der Herrenmühle und dem Bade hier
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare
Bezahlung verſteigert werden.

Weißenfels, am 4. October 1847.
Lorenz, Auctions-Comm.

Gebauerſche Buchdruckerei.

oooHSRodÄdd—vwdvgn geh

Durch Familien- Verhältniſſe veranlaßt,
mich einem andern Wirkungskreiſe zu wid-
men, beehre ich mich hierdurch anzuzeigen,
daß ich mein Leinen-Commiſſions-
Lager von Herren Friderieci C Co.
in Leipzig aufgebe und meine ſämmt-
lichen Waaren zu den billigſten Preiſen
verkaufe.

Jch empfehle deshalb mein noch voll
ſtändig aſſortirtes Lager von Damaſt-,
Jacequard-, Zwillich- und allen an
deren Arten Leinen- Waaren zur ge-
fälligen Beachtung.

C. E. Gebhardt,
Neunhäuſer Nr. 199.

Am heutigen Tage errichteten wir am
hieſigen Platze, am Kornmarkt Nr. 20
dem goldenen Löwen gegenüber, eine Tuch-
und Schnittwaaren- Handlung.

Wir haben uns zur Pflicht gemacht,
mit den billigſten Preiſen prompte und
reelle Bedienung zu verbinden, und em-
pfehlen uns einem geehrten Publikum bei
vorkommendem Bedarf zur gütigen Beach-
tung.

Eisleben, den 5. October 1847.
J. E. Frankenbach Co.

Einem hochachtbaren hieſigen und aus-
wärtigen Publikum empfehle ich meine un
ter heutigem Dato hierſelbſt (Markt Nr. 7)
begründete Putz- u. Modewaaren-
Handlung, welche ſtets eine reichhal-
tige Auswahl von eleganten Damen
hütchen Häubchen, Bändern Stickereien,
Handſchuhen und vielen andern der neue-
ſten Mode angehörigen Gegenſtänden dar-
bieten wird, hiermit unter Zuſicherung
prompteſter und reellſter Bedienung ganz
ergebenſt.

Eisleben, den 6. October 1847.
Bernhardine Eckler.

Sonnabend den 9. d. M. Nachmittags
2 Uhr ſoll in dem Neumarktſchen Schieß-
graben altes Bauholz und Fenſter meiſt-
bietend gegen gleich baare Zahlung verkauft
werden.

Die beſten und friſcheſten baierſchen
Malzbonbons gegen Huſten empfiehlt

E. L. Helm, gr. Steinſtraße.

Daß ich meine Wohnung aus der Leip-
zigerſtraße in die Promenade Nr. 1369
verlegt habe, zeige ich hiermit ergebenſt an
auch nehme ich wieder junge Mädchen, wel
che das Schneidern lernen wollen, mit und
auch ohne Lehrgeld an.

Bertha Raue.
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